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A. d) Berichte                                                         
 

 
01) Berlins Westpreußen gehen erfolgreich aufs Wasser: Dampferfahrt am  
      14. September 2020 auf der Havel von Berlin-Spandau nach Werder /  
       Havel 
 
In den Sommermonaten gehen die Berliner Westpreußen in alter Gewohnheit aufs Wasser. 
In diesem Jahr führte uns die Fahrt auf der  „Berolina“ von Spandau nach Werder. Der 
Wettergott meinte es gut mit uns, wir genossen die Sonne auf dem Oberdeck des Schiffes 
und kehrten nach fünf Stunden Fahrt - unterbrochen durch einen einstündigen Aufenthalt in 
Werder / Havel – sonnengebräunt an unsere Ausgangsorte zurück (s. Bild dreier 
Teilnehmer). 
Beiderseits der Havel gab es viel zu sehen. Als Gruß aus Westpreußen sei hier nur der 
„Flatowturm“ im Schlosspark von Babelsberg aufgeführt (s. Bild): 
 

Flatowturm 
An der Stelle einer holländischen Windmühle aus der Zeit Friedrichs des Großen, die 1848 
abgebrannt war, wurde in den Jahren 1853–1856 der weithin sichtbare Flatowturm errichtet. 
Nach Plänen des Architekten Strack entstand unter Leitung von Moritz Gottgetreu ein 46 
Meter hoher bewohnbarer Turm nach dem Vorbild des Eschenheimer Torturms in Frankfurt 
am Main aus dem 15. Jahrhundert. Seinen Namen erhielt das Aussichtsgebäude nach der 
Domäne Flatow in Westpreußen, aus deren Einnahmen der Bau finanziert wurde. 
Dem neogotischen Belvedere wurde seitlich ein Burghaus angegliedert. Eine nicht mehr 
vorhandene Zugbrücke überspannte den um den Turm laufenden, sternförmigen 
Wassergraben. Ebenfalls nicht mehr vorhandene Kanonen auf Lafetten aus der Festung 
Rastatt und Standbilder von Landsknechten neben dem Eingang und einem Blumenrondell 
gaben dem Turm einen wehrhaften Charakter. Durch Vandalismus und Plünderungen nach 
1945 kamen Möbel und Einrichtungsgegenstände abhanden. 

(WIKIPEDIA, aufgerufen am 30.09.2020, 11:50 Uhr 
 https://de.wikipedia.org/wiki/Park_Babelsberg#Flatowturm) 

 

         
Der Flatowturm im Schlosspark von Babelsberg.- Aufnahmen: Archiv Hanke (links)  und Wikipedia 
(Axel Mauruszat) 
 
 

► 

https://de.wikipedia.org/wiki/Park_Babelsberg#Flatowturm
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Auf dem Oberdeck der „Berolina“ von der Reederei Treichel: gut betreut von freundlichem 
Personal und einem sicheren Kapitän: wieviel Westpreußen mögen dort die Sonne genießen? 
Auf dem Bild rechts Teilnehmer der Landsmannschaft Westpreußen, braungebrannt (am Abend!). 
Aufnahmen: Archiv Hanke 
 

 
02)  Westpreußische Gesprächsrunde traf sich am 20. September 2020:  
       Vorsitzender Reinhard M. W. Hanke erklärt, was westpreußisch unter  
       „Liebe“ zu verstehen ist! 
 
Am Sonntag, dem 20. September 2020, traf sich im Restaurant „Ännchen von Tharau“ zum 
ersten Mal der „Westpreußische Gesprächskreis“. Er tritt die Nachfolge an für die in der 
Vergangenheit hier tagenden westpreußischen Heimatkreise. Das Treffen stand unter dem 
Thema „Gedichte von westpreußischen Schriftstellern“. Die Gesprächskreise wenden sich 
nicht nur an Mitglieder der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin, Gäste, die sich für 
Westpreußen und seine geschichtlichen und kulturellen Wurzeln interessieren, sind jeweils 
herzlich willkommen. 
Kulinarisch hervorragend von „Ännchen“, pardon: der Küche des Restaurants „Ännchen von 
Tharau“ betreut, hörten die Teilnehmer Gedichte von westpreußischen Schriftstellern und 
Gedichte über Westpreußen.  
Vorsitzender Hanke leitete die Runde ein mit dem Gedicht „Weichselfahrt“ von Johannes 
Trojahn (Prof., Dr. phil. h.c., geb. 14. 8. 1837 in Danzig, gest. 20. 11. 1915 in Rostock), um 
anschließend „die Liebe“ westpreußisch zu erklären. Es folgten noch viele weitere 
westpreußische Gedichte, die den literarischen Reichtum Westpreußens deutlich machten. 
„Weichselfahrt“ und das Gedicht „Was ist Liebe?“ der den Vorsitzenden Hanke beratenden 
Brunhild Schuckart (geboren 1930 in Konikow (Landkreis Köslin/Hinterpommern) geben wir 
hier den Lesern des AWR-777 zur Kenntnis.  
Die Reihe der „Westpreußischen Gespräche“ wird fortgesetzt. Am 25.10.2020 wird das 
Thema „Geschichten aus westpreußischen Heimatbüchern“ angeschlagen, in der neu 
angesetzten Runde am 22.11.2020 wird das Thema „Westpreußische Märchen“ 
aufgenommen, das ja ursprünglich innerhalb der „31. Berliner Märchentage“ als Thema der 
Vortragsreihe des Westpreußischen Bildungswerks (WBW) angeboten werden sollte und 
nun -coronabedingt – auf das nächte Jahr verlegt werden mussten. 
Die „Westpreußische Gesprächsrunde“ tagt an den genannten Tagen jeweils ab 14 Uhr (ein 
Mittagessen sollten die Teilnehmer dann bereits eingenommen haben). Es ist unbedingt 
erforderlich, sich zu der Runde anzumelden bei Reinhard M. W. Hanke, Ruf: 030-257 97 
533), coronabedingt ist die Teilnahme nur möglich, wenn sie von uns bestätigt worden ist  

 
 

► 
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Vorsitzender Reinhard M. W. Hanke (vierter von rechts) erklärt, was Westpreußen unter „Liebe“ 

verstehen können. – Aufnahme: Archiv Hanke 
 

 
Weichselfahrt 
 
Von Johannes Trojahn 
 
Von Thorn, der alten Feste, 
Ging es den Strom hinauf, 
Und freundlich nahm die Gäste 
Ein flinkes Schifflein auf. 
Das trug sie gegen Osten 
Bis an den gelben Sand, 
Wo auf dem Berg der Posten 
Des Russenreiches stand. 
 
Des Schönen war zu schauen 
Auf froher Fahrt genug: 
Hingleitend zwischen Auen 
Der Flöße langer Zug; 
Im Sommersonnenschimmer 
Der Strom so mächtig breit, 
Am Uferrand die Trümmer 
Von Schlössern alter Zeit. 
 
 
 

► 
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Die Ordensburgen sanken, 
Die einst getrotzt so kühn, 
Es überspannt mit Ranken 
Ihr Mauerwerk das Grün. 
Doch nicht vergebens mühte 
Sich deutscher Geist und Stahl, 
Es steht in neuer Blüte 
Der Weichsel breites Tal. 
 
O schöner Strom, zum Meere 
Geh deinen stolzen Gang! 
Zu deines Namens Ehre 
Soll klingen deutscher Sang! 
Das Schwert wird nimmer rosten, 
Das dich beschützt mit Macht. 
Fest steht und treu im Osten 
Gleich wie am Rhein die Wacht. 
 
 

Was ist die Liebe? 

 
Von Brunhild Schuckart 

 

Herr Professor Doktor Schlicht 
Hält in Prima voll Genie geograph’schen Unterricht. 
Bei den Preußen sind sie grade, 
an dem nördlichen Gestade mit viel Städten, Seen und Flüssen. 
Die Primaner müssen’s wissen. 
Plötzlich wendet sich Herr Schlicht 
an den Primus, und er spricht: 
„Sagen Sie mir, lieber Wiebe, 
sagen Sie, was ist die Liebe?“ 
Wiebe wird ganz dunkelrot, 
schämt sich bei der Frag’ halbtot, 
alsdann stottert er und spricht: 
„Dddas ist, wwwenn man sssich kkküßt.“ 
„Nun, Sie wissen es wohl nicht,“ 
ihn der Lehrer unterbricht. 
 
„Nächster, sagen sie es, 
‚ne leichte Frage ist es.“ 
Der Sekundus war sehr klug, 
kannt die Liebe grad genug, 
deshalb disponiert er fein: 
„Liebe teilt man dreifach ein: 
Liebe zum Freunde, Liebe zum Weibe, Liebe zum ... „ 
„Oh, Sie faseln, wie ich fürcht,“ 
nun der Lehrer tadelnd spricht, 
und er wendet sich ohn’ Wanken 
an den Nächsten auf der Banken. 

► 
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Dieser Nächste war ein Schwärmer, 
und das herz schlug ihm gleich wärmer; 
denn er fasste ein Gedicht 
auf seines Mädchen Angesicht: 
„Liebe ist des Jünglings Sehnen, 
zieht das Herz zur Jungfrau hin, 
und die Jungfrau voller Tränen ... „ 
„Mensch, sind Sie ein Vieh, 
wollen Sie mich uzen, Abitur bestehn Sie nie!“ 
 
„Seichsel, auf der Stelle 
sagen Sie es aber schnelle!“ 
Seichsel, bester Geograph, 
in der Prima, sonst ein Schaf, 
Muttersöhnchen comme il faut, 
Dieser faßt die Sache so: 
„Liebe, Herr Professor, ist, 
wenn mich meine Mami küßt.“ 
„Was?“ ruft nun Professor Schlicht, 
„selbst mein Seichsel weiß es nicht!? 
Was der ganze Unsinn soll, ist mir unklar, es ist toll. 
Liebe ist, mein lieber Seichsel, 
ein rechter Nebenfluß der Weichsel!“ 
 

 
 

* 
 

Es gibt „Stoff“ für weitere „westpreußische Liebes-Abenteuer“, denn das 
fand „Erklärer Hanke“ u.a. noch im Weltnetz: 
 
 
 

„Die Liebe ist ein Fluß in Preußen“:  
Schauspiel von Heidemarie Rohweder und Beate Nowak. [Begleitheft]. 
Verlag: Theater Haus, 1985. 
 
Siehe dazu hier auf Seite xx den Kartenausschnitt aus dem Beitrag  „Westpreußen“ in 
WIKIPEDIA, aufgerufen am 30.09.2020, 15:00 Uhr 

 
 

Auf Wiedersehen in der „Westpreußischen Gesprächsrunde“ 
 

  

  

  

 
► 
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► 
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03) „Mitgliederversammlung der Westpreußischen Gesellschaft /  
      Landsmannschaft Westpreußen e.V. in Hannover am 26.09.2020“: 
      Bericht und Neuwahl des Vorstandes in angenehmem Umfeld 
 

         
 

 
 

 
Wichtiges Ergebnis der Mitgliederversammlung: es gibt einen neuen Vorstand (von rechts). Prof. Dr. 
Erik Fischer als Vorsitzender, Beisitzer Hans-Werner Schwalke (Landesobmann von Baden-
Württemberg), Frau Heidrun Ratza-Potrykus (Schriftführerin), Frau Eva-Maria Wollschläger 
(Schatzmeisterin), Ulrich Bonk (stv. Vorsitzender, Landesobmann in Hessen  für die 
Landsmannschaft Westpreußen [und die Landsmannschaft Ostpreußen]), Beisitzer Alexander 

Kleinschrodt M.A.; auf dem Bild fehlt der Beisitzer Martin Stender                                                ► 
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04) Bericht von der  „29. Weißenhöher Himmelfahrt 2020“ – 30.08. bis  
      05.09.2020. Von Frank-Rainer Seelert  
 
Dieser Bericht stand auf den Seiten 60 bis 61 des AWR-776 v. 17.09.2020 und kann dort 
nachgelesen werden.  
 
Sobald wie möglich wird der Bericht – textlich ergänzt und reich illustriert – auf unseren 
Leitseiten stehen, wo dann hoffentich auch bald die gesamte Reihe der Veranstaltungen 
der „Weißenhöher Himmelfahrt“ dokumentiert sein wird 

 
 
05) „Arbeitsgruppe Berliner Ehrengräber“ tagte  zum vierten Mal 
 
      „Keine Ehre auf Zeit – Ehrengräber auf Dauer“: Der Arbeitskreis gibt sich  

      einen Namen und hat nun auch in Sicht: Leitseiten im Weltnetz und eine  
      Postanschrift  
 
Am 29. September 2020 trafen sich in den Räumem des Architekten- und Ingenieur-Vereins 
zu Berlin e.V. (AIV) die Vertreter des AIV, die Arbeitsgemeinschaft für die historischen 
Friedhöfe und Kirchhöfe Berlins e.V. (Arge), der Carl-Gotthard-Langhans-Gesellschaft, der 
Landsmannschaft Schlesien – Nieder- und Oberschleisien Berlin-Brandenburg e.V. und der 
Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin zu ihrer vierten Sitzung; Herr Schurin von der 
Scharoun-Gesellschaft e.V.  hatte leider wegen eines anderen Termins seine Teilnahme 
absagen müssen. 
 
Die Teilnehmer der Sitzung dankten Herr Schurin von der Scharoun-Gesellschaft e.V. in 
Abwesenheit  für das zum „Tag des offenen Denkmals“ (12./13.09.2020) geschaffene Plakat 
zur Löschung von über 200 Ehrengräbern, mit dem unser Arbeitskreis sich erstmals an eine 
größere Öffentlichkeit wandte (s. Bilder auf den nächsten beiden Seiten). 
 
Wichtige Ergebnisse der Sitzung waren u.a. die Festlegung auf eine Namen für den 
Arbeitskreis mit der Bezeichnung „AG Berliner Ehrengräber“, die Festlegung einer 
Postanschrift, die Arbeitsaufträge für die Schaffung von Leitseiten im Weltnetz und das 
weitere konkrete Vorgehen, um das Ziel „Ehrengräber auf Dauer“ und Transparenz zu 
diesem Thema zu erreichen. 
 
Die nächste Sitzung ist für Mittwoch, den 04. November 2020, 17.00 Uhr, geplant. 
Engagierte Mitstreiter sind willkommen 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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Plakat des Arbeitskreises mit Hilfe von Herrn Schurin von der Scharoun-Gesellschaft 

zum „Tag des offenen Denkmals“ (12./13.09.2020) 

► 



 

Seite 50 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 777 vom  01.10.2020 
 

 
Ausschnitt aus dem oben gezeigten Plakat 

 
► 
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06) Der Stiftungsrat des Schlesischen Museums zu Görlitz hat ab 01. Mai  
      2021 eine neue Museumsdirektorin: Frau Dr. Agnieszka Gąsior 

Am 16. September 2020 hat der Stiftungsrat des Schlesischen Museums zu Görlitz eine 
neue Museumsdirektorin als Nachfolgerin des Gründungsdirektors Dr. Markus Bauer 
gewählt. Dieser wird nächstes Jahr aus Altersgründen ausscheiden. Seine Nachfolgerin ist 
Frau Dr. Agnieszka Gąsior, die ab dem 1. Mai 2021 die Leitung des Museums übernehmen 
wird. 

 

 Agnieszka Gąsior 

 

Das Sächsische Staatsministerium für Wissenschaft, Kultur und Tourismus hat darüber in 
einer Pressemitteilung informiert, die Sie hier finden (siehe den Text auf den nächsten 
beiden Seiten):  

https://www.medienservice.sachsen.de/medien/news/240746 

Mit freundlichen Grüßen  

Dr. Martina Pietsch  
Wissenschaftliche Mitarbeiterin / Öffentlichkeitsarbeit   
  
Schlesisches Museum zu Görlitz 
Brüderstraße 8 / Verwaltung: Untermarkt 4 
Tel. +49 3581 8791 132 
E-mail: mpietsch@schlesisches-museum.de  
www.schlesisches-museum.de                                                                                      ► 

https://www.medienservice.sachsen.de/medien/news/240746
https://www.google.com/maps/search/Untermarkt+4?entry=gmail&source=g
mailto:mpietsch@schlesisches-museum.de
http://www.schlesisches-museum.de/
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Stiftungsrat wählt neue Direktorin für das Schlesische Museum zu Görlitz 

16.09.2020, 13:26 Uhr — 1. Korrektur (aktuell) 

Der Stiftungsrat des Schlesischen Museums zu Görlitz hat heute (16. September 2020) eine 
neue Museumsdirektorin als Nachfolgerin des Gründungsdirektors Dr. Markus Bauer 
gewählt. Dieser wird nächstes Jahr aus Altersgründen ausscheiden. Seine Nachfolgerin ist 
Frau Dr. Agnieszka Gąsior, die ab dem 1. Mai 2021 die Leitung des Museums übernehmen 
wird.  

Der Historiker Dr. Markus Bauer hat das Haus im Görlitzer Schönhof seit 1999 in der 
Funktion des Direktors aufgebaut und geleitet und als ein modernes Museum der Kultur und 
Geschichte des transnationalen Kulturraums Schlesien geprägt. Die in Zielona Góra 
(Grünberg) gebürtige Kunsthistorikerin Dr. Agnieszka Gąsior verfügt über langjährige 
Erfahrungen der wissenschaftlichen Forschung und Ausstellungspraxis in Bezug auf die 
Regionen des gemeinsamen deutsch-polnischen Kulturerbes, allen voran Schlesien. Über 
anderthalb Jahrzehnten war sie als wissenschaftliche Mitarbeiterin am Leibniz-Institut für 
Geschichte und Kultur des östlichen Europa (GWZO) an der Universität Leipzig tätig. 

»Der neuen Direktorin, Frau Dr. Agnieszka Gąsior, wünsche ich viel Erfolg an der Spitze 
eines einzigartigen Museums, das ein ganz wichtiger Ort der Begegnung, des Austauschs 
und der Kultur ist. Unter der neuen Leitung öffnen sich für das Museum in der Europastadt 
Görlitz neue Perspektiven in der europäischen, grenzüberschreitenden kulturellen 
Zusammenarbeit insbesondere mit Polen. Gleichzeitig möchte ich dem Gründungsdirektor 
Dr. Markus Bauer herzlich danken. Dass das Museum heute ein Leitmuseum und 
Kompetenzzentrum der Geschichte Schlesiens ist, ist maßgeblich sein Verdienst«, betont 
Ministerpräsident Michael Kretschmer.  

»Das Schlesische Museum zu Görlitz ist ein besonderer kultureller wie touristischer 
Anziehungspunkt an der östlichen Landesgrenze des Freistaates. Ich freue mich auf die 
Zusammenarbeit mit der neuen Direktorin Frau Dr. Agnieszka Gąsior. Ich wünsche ihr viel 
Erfolg bei der Weiterentwicklung dieser einzigartige Einrichtung in der sächsischen 
Kulturlandschaft – vor allem auch im Hinblick auf die Erschließung neuer Besuchergruppen 
und der Verankerung des Museums in der Görlitzer Museumslandschaft aber auch beim 
wichtigen Thema der Digitalisierung. Großer Dank gilt Herrn Dr. Markus Bauer für die in 
zwei Jahrzehnten geleistete ausgezeichnete Museumsarbeit in Görlitz«, so Staatsministerin 
Barbara Klepsch.  

Die Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien, Frau Staatsministerin Prof. 
Monika Grütters: »Görlitz liegt in der alten Kulturlandschaft Schlesien direkt im Herzen 
Mitteleuropas: Hier ist die grenzüberschreitende Pflege des gemeinsamen deutsch-
polnisch-tschechischen Kulturerbes gelebte Realität. Genau dafür steht Agnieszka Gąsior 
mit ihrer Biografie. Ich bin überzeugt, dass sie dem Schlesischen Museum zu Görlitz mit 
ihrer ausgewiesenen Expertise spannende Impulse bei der Vermittlung dieses einzigartigen 
kulturellen Erbes geben wird. Mein Dank gilt Markus Bauer, ohne dessen langjähriges 
Engagement der Erfolg und die Reputation dieses Museums nicht vorstellbar wären.«  

Das Schlesische Museum zu Görlitz ist in der Form einer rechtsfähigen Stiftung des 
bürgerlichen Rechts organisiert und wird zu gleichen Teilen vom Bund und vom Freistaat 
Sachsen institutionell gefördert. Weitere Stifter sind die Stadt Görlitz sowie die 
Landsmannschaft Schlesien e.V.                                                                                     ► 
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Zweck der Stiftung und ihres Museums ist die Förderung der Pflege und Erhaltung von 
Kulturwerten aus der schlesischen Geschichte und Tradition. Die Stiftung soll auf der 
Grundlage des § 96 des Bundesvertriebenengesetzes (BVFG) als zentrale Einrichtung die 
Kulturgeschichte Schlesiens erforschen, dingliches Kulturgut sammeln, erhalten und 
museal präsentieren mit dem Ziel, Vergangenheit und Gegenwart der gesamten 
Kulturregion Schlesien dem deutschen und internationalen Publikum bekannt und 
verständlich zu machen. Einbezogen in die Bestrebungen der Bundesrepublik Deutschland 
und des Freistaates Sachsen soll das Museum auch aufgrund seiner geographischen Lage 
einen Beitrag zur Verständigung mit der Republik Polen und der Tschechischen Republik 
leisten. 

Dem Stiftungsrat gehören Vertreter der Bundesrepublik Deutschland, des Freistaates 
Sachsen, der Stadt Görlitz, der Landsmannschaft Schlesien sowie bis zu drei 
Persönlichkeiten des kulturellen oder wissenschaftlichen oder politischen Lebens an. Die 
Stiftung verfügt über einen Wissenschaftlichen Beirat. Der Stiftungsrat folgt der Empfehlung 
einer Auswahlkommission.  

 
Sächsische Staatsministerin für Kultur und Tourismus 
 
Pressesprecher Jörg Förster 
 
Telefon: +49 351 564 60620 
 
E-Mail: presse.kt@smwk.sachsen.de 
 
 
 
Herausgeber 
Wappen vom Freistaat Sachsen 
 
Sächsische Staatskanzlei Archivstraße 1 
01097 Dresden 
Telefon:  +49 351 564-0 
Telefax:  +49 351 564-10999 
E-Mail:   info@sk.sachsen.de 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

► 
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07) Wanderausstellung der Kulturstiftung der deuschen Vertriebenen zu  
      Romantik in Preußen gastiert in Frankfurt (Oder) 
 

 
 
 

► 
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► 
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Die Sankt-Marien-Kirche in Frankfurt (Oder) ist bis zum 16. Oktober Gast- 

geber der Ausstellung „Romantik in Preußen“ der Kulturstiftung der deutschen   
Vertriebenen 

 
► 
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Prof. Dr. Christofer Herrmann widmete seinen Einführungsvortrag der Bedeutung der Marienburg 

für Preußen 

 

 
Die Ausstellung „Romantik in Preußen“ führt auf 33 Schautafeln quer durch die Epoche 

 
► 
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08) Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen vermittelt: Einsatz für den  
      Erhalt des Heimatmuseums Nordböhmisches Niederland in Böblingen 
 
 

 
 

► 
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► 
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► 
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► 
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Dieses Gebäude teilt sich das Heimatmuseum 
Nordböhmisches Niederland mit dem Deutsche 

Fleischermuseum in Böblingen 

 

 
Ortsbesuch im Heimatmuseum Nordböhmisches Niederland mit 

(v. l.) MdL Paul Nemeth (CDU), Peter Pinkas (Bund der Niederländer), 
Maximilian Riedel, MdB Marc Biadacz (CDU), Thomas Konhäuser 

(Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen) 

► 
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MdB Marc Biadacz lässt sich von Peter Pinkas die Schätze des 

Museumsarchivs zeigen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

► 




